
ber (
., 
Vierfachdüse" des Obstbaumspritzgerätes) wird ne

ben einer spürbaren Einsparung an Zeitaufwand ein für den 
Bekämpfungserfolg vorteilhafter Wirbel des Spritzschleiers 
zwischen den Gurkenblättern erzielt. 

In einigen Betrieben war es bisher nicht vermeidbar, die 
Gurkenbestände im Entwicklungszeitraum des Fruchtens 
und damit der Ernte einer oder mehreren Spritzungen zu 
unterziehen. Um den geforderten Karenzzeiten Rechnung zu 
tragen, wurde vor der Spritzung jeweils scharf durch
geerntet und die nachfolgende Ernte um einige Tage hin
ausgeschoben. Mit Unterstützung des Pflanzenschutzamtes 
und des Gartenbauaktivs wurden von der Biologischen Zen
tralanstalt Berlin im Frühjahr 1966 Untersuchungen über 
die notwendigen Karenzzeiten nach der Anwendung von 
Bi 58 im Gewächshausgurkenanbau durchgeführt. Die Ergeb
nisse werden zu geg,ebener Zeit veröffentlicht. 

Eine. nicht unbedeutende Erkenntnis in der vorbeugenden 
Spinnmilbenbekampfung wurde in den Betrieben gewon
nen, die auf Grund eines starken Mehltaubefalls wöchent
lich 2 bis 3mal während eines längeren Zeitraumes mit 
Schwefelpräparaten spritzen mufjten. In diesen Betrieben 
war in keinem Fall eine nennenswerte Spinnmilbenpopula
tion festzustellen Das Pflanzenschutzamt ist gegenwärtig 
gemeinsam mit dem Aktiv Gartenbau bemüht, in allen Ge
wächshauswirtschaften den Einsatz von Schwefelverdamp
fern durchzusetzen, ·um neben einer rationellen Mehltau
bekämpfung gleichzeitig die Spinnmilbenentwicklung un
terdriicken zu können. 

Abschliefjend ist noch festzustellen, dafj in FälJen einer 
unzureichenden Wirkung der Spritzung mit Bi 58, Tinox 
oder Tenysan die Ursachen bisher immer entweder bei einer 
falschen Spritztechnik, bei einem falschen Spritztermin (die 
Pflanzen waren oft schon zu stark befaJJen) oder bei für 
die Kulturpflanzen ungünstigen Wachstumsbedingungen zu 
finden waren. 

Zusammenfassung 

Die Grundlage zur Verhinderung eines Massenauftretens 
der Gemeinen Spinnmilbe an Gewächshausgurken ist die 
Schaffung optimaler Wachstums- und Entwicklungsbedin
gungen für die Gurkenpflanzen. Zur direkten Bekampfung 
des Schädigers werden die Präparate Bi 58, Tinox und Teny
san verwendet. Em Tenysan-Emulsionsspritzmittel zeigte 
phytotoxische Schäden. Die laufende intensive BefalJskon
troJJe ist zur Bestimmung des Bekämpfungstermins not
wendig. Die Arbeitskräfte wurden geschult, um die Kon
trolltätigkeit richtig durchführen zu können. Die Bekämp
fungsmafjnahmen werden, insbesondere während der Ernte, 
auf BefalJsherde beschränkt. Die Erfolgskontrolle nach den 
Spritzungen ist wichtig. Die Anwendung der richtigen 
Spritztechnik ist biologisch und ökonomisch von Bedeutung. 

Häufige Spritzungen mit Schwefelpräparaten gegen Mehl
tau hemmten die Spinnmilbenentwicklung. Echte Resistenz
erscheinungen bei den Spinnmilben wurden bisher nicht 
beobachtet. 
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Pe3IOMe 

TpeHKMaHH 
ÜIIbIT 6opbfü,I c rrayTMHHblM KJiellWM B KYJibType oryp
I.J;OB 3aw;mu;eHHoro rpyHTa 

ÜCHOBOM rrpe,11ynpe�,!le!IMH MaCCOBOro IIOHBJieHMH 
rrayTMHHoro KJiew;a B KYJibType orypu;oB '3aw;Mw;eHHoro 
rpyHTa RBJIReTC.H C03,!laHMe OIITMMaJibHbIX yCJIOBMM pocTa 
M pa3BMTMH orypu;os. ,ll;JIH Henocpe,!ICTBeHHOM 6opb6bI 
c spe,!IMTeJieM npMMeHHIOTCH nperrapaTbI Bi 58, TMHOKC 
M TeHMCaH. ITp0M3B0,!1HaH 3MYJI:j,CHH TeHMCaHa ,!IJIH 
orrpb!CKMBaHMH rrpOHBMJia q:>HTOTOkcw,HOCTb. ITOCTOHH
HbIM HHTeHCHBHbIM KOHTPOJib rropmKeHHH Heo6X0,!1Ji!M 
,!IJIH orrpe,11eJieHHH cpoKa 6opb6bI. .Il:JIH rrpaBMJibHOro 
npose,11eHMH KOHTPOJIH 6bIJIH o6yqeHbI pa6oTHMKH. Mepb! 
6opb6br cocpe,11oraq,1Ba10TCR Ha O'iarax nopa�eHmi:. oco-
6eHHO BO BpeMH y6opKM. Ba�eH TaK�e KOHTPOJib pe-
3YJibTaTa np0Be,!leHHb!X orrpb!CKMBaHMH. BHOJIOf"HqecKoe 
H 3K0H0JV(WI€CKOe 3HaqeHMe HMeeT npvrMeHeHHe rrpa
BMJibHOM TeXHMKJ1 orrpbICKMBaHHH. l{aCTbie onpbICKMBa
HMR ,cepHMCTb!MJ1 rrperrapaTaMJ1 npOTMB MyqHMCTOM pOCbI 
TOpM03HT pa3BMTMe rrayTMHHbIX KJiew;eti:. HaCTOHI.LIMX 
HBJieHMM ycroti:qMBOCTT1 y rrayTMHHb!X KJiew;eti: 110 Cl:iX 
nop He Ha6mo,11aJIOCb. 

Summary 

Lothar TRENKMANN 

Some experience obtained from red spider mite control 
with greenhouse cucumbers 

The provision of - optimum growth and development con
ditions for cucumber plants is the major prerequisite to 
prevent large-scale occurrence of the common red spider 
mite in greenhouse cucumbers. The preparations used for 
direct vermin control are Bi 58, Tinox, and Tenysan. Phyto
toxic damage was observed from a Tenysan emulsion spray. 
The date of control should be determined by continued and 
intensive observation of infestation developments. The per
sonell favolved was trained for proper control operations. 
Control, mainly during the harvest, is confined to the foci 
of infestation. The success of spraying treatment should be 
checked. Proper spraying technology is imperative for both 
biological and economic reasons. The development of red 
Spider mites can be inhibited by frequent application of 
sulphur spraying to mildew. No natural resistance was so 
far observed in red spider mites. 

Forschungsabteilung des VEB Elektrochemisches Kombinat Bitterfeld 

Hubert KRÜGER 

Methode zur Prüfung von herbiziden Substanzen im Voraussaat- und Vorauflaufverfahren 

in Plastgefäßen mit Untergrundbewässerung 

1. Problemstellung

Die Bewertung von herbiziden Wirkstoffen im Vor- und
Nachauflaufverfahren wird durch eine Reihe von abiotischen 
Faktoren beeinflufjt. Wenn das Ziel jeder Prüfungsmethode 
sein mu.(i, bei einem geringen Aufwand eine höchstmögliche 
Aussagekraft zu erhalten, so erfordert das eine Kontrolle 
der verschiedenen Umweltbedingungen. Bei der Nachauf-

laufbebandlung kommt es vor alJem darauf an, ständig 
gleiches Pflanzenmaterial im gleichen Stadium bei möglichst 
konstanten Temperaturen und gleicher relativer Luftfeuch
tigkeit zu behandeln. Je mehr wir in der Lage sind, diese 
Versuchsbedingungen zu reproduzieren, um so eher kön
nen wir bei Wiederholungsversuchen gleiche Resultate er
warten. 

I T 



Abb. 1: Plastgefä6e und Bewässerungsschale aus PVC 

Die Wirkung von chemischen Verbindungen im Voraus
saat- und Vorauflaufverfahren wird besonders durch den 
Versuchsfaktor „Boden" beeinflufjt. Die über den Boden ein
tretende Herbizidwfrkung hängt bekanntlich von der Bo
denart, dem Gehalt an organischer Substanz, dem Ton
gehalt, dem pH-Wert, der Bodentemperatur und von dem 
Feuchtigkeitsgehalt des Versuchsbodens ab. Bei Reihen
untersuchungen wird dem Faktor Bodenfeuchtigkeit oft 
nicht die nötige Beachtung geschenkt. Die Wasserversor
gung solcher Gefäfje geschieht häufig durch Giefjen. Dabei 
können bedeutende Versuchsfehler entstehen, zumal wenn 
bei Versuchsbeginn nicht mit einer bestimmten Wasserkapa
zität des Bodens gearbeitet wurde. Diese Schwierigkeiten 
werden durch Verwendung von Tontöpfen noch erhöht, 
weil sich in deren poröser Innenwand bei wiederholter 
Verwendung Wirkstoffreste sammeln, die bei späteren Ver
suchen ausgewaschen werden und somit die Wirkung der 
Versuchsherbizide unerwünscht beeinflussen können. 

Abb 2: In der Bewässerungsschale finden 4 Varianten X 4 Wiederholungen 
Platz 
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2. Verwendung von Plastgefägen und Bewässerungsschalen

Um die oben beschriebenen Nachteile von Tongefafjen
auszuschalten, entwickelten wir rechteckige Plastschalen 
aus Polyvinylchlorid (PVC). Sie sind 150 mm lang, 100 mm 
breit und 50 mm hoch (Abb. 1). Je nach dem spezifischen 
Gewicht des verwendeten Versuchsbodens werden die Scha
len mit 400 bis 600 g Boden gefüllt. Die Bodentiefe von 
5 cm ermöglicht den eingesäten Testpflanzen eine normale 
Wurzelentwicklung, die zum Beispiel in flacheren Petrischa· 
len nicht errekht werden kann. Der Gefäfjboden besitzt 
6 Löcher mit einem Durchmesser von 3 mm, damit Wasser 
von unten - von den sogenannten Bewässerungsschalen 
in die Plastgefäfje gelangen kann. 

Die Ausma.fje der Bewässerungsschalen sind 620 mm 
Länge, 420 mm Breite. Der Rand ist 50 mm hoch (Abb. 2). 
Das Material der Bewässerungsschalen ist ebenfalls PVC. 
Eine solche Schale gestattet die Aufstellung von insgesamt 
16 Gefäfjen. Da mit 4 Wiederholungen gearbeitet wird, kön· 
nen neben dem Standard noch drei Varianten in einer Be
wässerungsschale aufgestellt werden. Umfafjt der Gesamt
versuch mehr als 3 Varianten, .so werden entsprechend 
viel Bewässerungsschalen mit entsprechender Anzahl von 
Einzelgefäfjen benutzt. Die Bewässerung der Gefäfie ge· 
schieht bis nach dem Aufg_ang der Testpflanzen von unten. 

3. Durchführung der Versuche

3.1. A n s e t z e n  d e r  P l a s t g e fä.fje u n d  Au s s a a t

Der zu verwendende Versuchsboden wird lufttrocken ge
lagert. Vovher erfolgt die Bestimmung der Wasserkapazität. 
Je nach der Höhe der gewünschten Bodenfeuchtigkeit des 
Versuches werden die entsprechenden Mengen des lu.ft
trockenen Bodens einer Versuchsserie mit den errechneten 
Wassermengen in einer Wanne g,emischt und dann in die 
Plastgefäfje gefüllt. Die gerin,gen Gewichtsdifferenzen der 
leeren Gefäfje werden durch Glaskugeln oder kleine Steine 
ausgewogen. Der auf 40%, SO% oder 60% der Wasserkapa
zität (W.K.) eingestellte Boden el'gibt beim Einfüllen eine 
gleichmä.f,ig durchfeuchtete Bodenmasse. Eine Gewichtskon
stanz aller Gefä.fje wird durch gleiche Wasserzugabe erreicht. 

Ehe der Boden in die Gefä.f,e getan wird, legt man ein 
Filterpapier in jedes Gefä.f,, damit die kleinen Löcher des 
Gefäfjbodens nicht mit Erde verstopfen und dadurch die 
Wasseraufnahme von unten erschweren. Jeweils 16 Gefäfje 
werden in die Bewässerungsschalen getan, die jetzt noch 
nicht mit Wasser gefüllt sind. Soll der Faktor Bodenfeuch
tigkeit variiert werden, so sind zu gleicher Zeit Versuchs
serien mit verschieden hohem Prozentsatz der W.K. anzu
setzen. Weniger als 40% der W.K. ist nicht zu empfehlen, 
da solche Gefäfje leichter austrocknen und eher bewässert 
werden müssen. Günstig arbeitet es sich mit 500/o der W.K.
Bei mehr als 60% der W.K. neigen manche Böden zum Ver
schlämmen, was die Keimung und den Aufgang der Pflan· 
zen beeinträchtigen kann. 

Beim Vorauflaufverfahren erfolgt die Aus·saat vor der Be· 
handlung; bei der Voraussaatbehandlung entsprechend um
gekehrt. Vor jeder Aussaat werden die Samen für jedes 
Gefäfj ausgezählt und in Reihen ausgelegt. Dabei können 
je Plastgefäfj auch Samen mehrerer Pflanzengattungen oder 
-arten verwendet werden. In Abb. 3 wurden zur Hälfte Wei
zen und Hirse als monokotyle Testpflanzen ausgelegt. W,ir
arbeiten zum Beispiel mit 100 Weizen-, Senf-, Hirse- oder
Kressepflanzen oder 50 Wildhaferpflanzen je Gefäfj. Die
Samenzahl richtet sich jeweils nach der Samengröfje.

Um das vorherige Auszählen der Samen zu umgehen, 
eignet sich eine der Gefäfjgrö.f,e angepa.f,te Ansaugdüse mit 
Vakuumanschlu.(i. Diese eignet sich für mittelgrofje Samen 
und saugt je Loch ein Samenkorn an, wobei die Löcher den 



Samengrö.fJen entsprechen. Grö.fJere Samen bzw. Karyop• 
sen, wie Wildhafer und Getreide, werden besser abgezählt 
mit der Hand ausgelegt. 

3.2. B e h a n d 1 u n g d e r G e f ä .fJ e m i t t e 1 s e i n e r 
I n j e k t o r s p r i t z e

Für Laborversuche verwenden wir seit Jahren eine birnen
förmige Injektorspritze, wüe Abb. 4 zeigt. Das aus Glas ge
fertigte Gerät arbeitet sehr genau und lä.fJt keine Spritz
reste übrig, was bei geringen Spritzbrühmengen sehr we
sentlich ist. Die nötige Druckluft wird durch den Stutzen A 
aus Pre.fJluftflaschen oder stationärer Pre.fJluftleitung ein
geleitet und drückt die Spritzbrühe durch den Düsenkanal B 
nach au.fJen. Da der Düsenkanal enger und weiter sein kann, 
werden die Tröpfchen entsprechend fein oder gröber. Für 
bestimmte Zwecke werden verschiedene Spritzen mit unter· 
schiedlicher Düsenöffnung verwendet. Das Volumen der 
Glasspritze umfa.fJt etwa 100 ml, so da.fJ 60 ml/1m2 

= 600 1/ha 
bequem ausgebracht werden können. Bei feinerer Düsen· 
öffnung ist es möglich, sogar 10 ml/1m2 zu versprühen. Dies 
entspricht einer Wasseraufwandmenge von 100 1/ha. Nach 
jeder Behandlung lä.fJt sich die Säuberung der Spritze mit
tels Durchblasen von Wasser oder Lösungsmitteln leicht vor
nehmen. Zum Ein- und Ausfüllen von Flüssigkeiten dient 
die mit einem Stopfen verschlie.fJbare Öffnung C. Die mit 
der Hand geführte und mit Pre.fJluftschlauch verbundene 
Injektorspritze kann in beliebiger Höhe über der zu behan
delnden Fläche be,wegt werden. Eine Verwendung in spe
ziellen Spritzkabinen oder unter dem Abzug ist auch mög
lich. In grö.fJerer Ausführung ist ebenfalls ein Einsatz auf 
kleinen Freilandparzellen gegeben. 

Abb. 3: Aufstellung von 16 Piastgefä.lien in der Bewässerungsschale 
1 = Unbehandelt (Weizen und Hirse in einem Gefä.lj) 
2 = Totale Keimschädigung durch Behandlung 
3 = Entwicklungshemmung von Weizen und Hirse durch Behandlung 
4 = Starke. Auflaufschäden von Weizen und Hirse durch Behandlung 

3.3. B e w ä s s e r u n g d e r G e f ä .fJ e 

Der gleiche Feuchtigkeitsgehalt der Böden beim Ansetzen 
der Gefä.fJe garantiert eine gleichmä.fJige Keimung der ein
gelegten Samen. Auch der Warkstoff kann nach der Behand
lung gleichmä.fJig in den Boden eindringen. Bei einem Aus
gangsfeuchtigkeitsgehalt von 60% der W.K. können die Ge
fä.fJe 3 bis 5 Tage im gedeckten Raum bei Zimmertemperatu
ren stehen, ohne da.fJ eine Wasserzuführung nötig ist. Wäh· 
rend dieser Zeit werden die Gefä.fJe weder von oben noch 
von unten durch Bewässern gestört. Die Einwirkung der 
Versuchssubstanzen in der ersten Phase kann daher unge
stört verlaufen. In diesem Zeitraum können nach unseren 
Erfahrungen etwa 20 bis 25% der Bodenfeuchtigkeit ver
dunstet sein. Um den Transport der Herbizide auf die kei
menden und auflaufenden Testpflanzen so wenig wie mög
lich zu stören, wird jetzt die aus den Gefä.fJen verdunstete 
Wassermenge von u n t e n  ersetzt. Die durch Wägung der 

Gefä.fJe ermittelte verdunstete Wassermenge wird in die 
Bewässerungsschalen gegeben, von wo sie durch die Löcher 
der Plastgefä.fJe nach oben in den Boden dringt. Somit kann 
der Versuch wieder einige Tage stehen, ohne gestört zu 
werden. Nach dem Aufgang der Pflanzen - sofern diese 
überhaupt durch die Behandlung aufgelaufen sind - finden 
wir bei den einzelnen Varianten eventuell eine durch die 
Herbizide bedingte unterschiedliche Entwicklung der Grün
masse. Weil d1!Jiurch der Wasserverlust aus den einzelnen 
Gefä.fJen unterschiedlich ist, wird von nun ab jedem Gefä.fJ 
die fehlende Wassermenge von o b  e n gegeben. Damit die 
Bodenoberfläche beim Bewässern nicht verschlämmt und 
aufgerissen wird, hilft eine dünne Schicht Quarzsand 
(50 g/Gefä.fJ), die vor dem Aufgang der Pflanzen auf die 
Bodenoberfläche gebracht wird. 

Abb. 4: Injektorspritze 
(100 ml Inhalt) 

A = Stutzen für 
Pre.ljluftanschlu.lj 

B = Düsenkanal
öffnung 

C = Einfüllöffnung 

4. Auswertung der Versuche durch Bonitierung

Die Art der Versuchsauswertung richtet sich nach der
Fragestellung. Sind Bonitierungen vorgesehen, so wird die 
erste kurz nach dem Aufgang der unbehandelten Standard
pflanzen vorgenommen. Die Bonitierungsskala reicht von 1 
bis 9, wobei 1 = sehr gute Wirkung und 9 = keine Wirkung 
bedeutet. Die unbehandelten Pflanzen erhalten dabei die 
Note 9. Die Bonitierung erfolgt für jedes Gefä.fJ jeder Va
riante extra. Dann wird für jede Variante der Durchschnitt 
ermittelt. Je nach der vorgesehenen Beobachtungsdauer des 
Versuches können noch mehrere Bonitierungen vorgenom
men werden. 

Nachstehendes Beispiel demonstriert die Endbeurteilung 
eines Versuches 14 Tage nach der Aussaat. 

Beispiel 1 , Bonitierung des Aufganges von Monokotylen und Dikotylen 
18 Tage nach der Voraussaatbehandlung 

Monokot Dikot. 
Variante 

b d 0 b d 0 a C a C 

Unbehandelt 9 9 9 9 9,0 9 9 9 9 9,0 
Verbindung 1 10 kg/ha 1 2 1 1 1,2 7 7 7 8 7,2 
Verbindung 2 10 kg/ha 2 2 2 2 2,0 9 9 9 9 9,0 
V er bindung 3 10 kg/ha 1 1 1 1 1,0 6 5 5 5 5,2 

Die Bonitierung kann nicht mehr als eine visuelle Einschät
zung sein. Sie gestattet eine grobe Beurteilung der Ergeb
nisse. Durch Errechnung des Durchschnittes aller Wieder
holungen werden Zahlenwerte erhalten, die mit dem des 
Standards vergleichbar sind. Au.fJerdem ist eine Ertrags
feststellung möglich. 
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5. Auswertung der Versuche durch Auszählen und Ertrags
feststellung

Ein Auszählen der aufgelaufenen Testpflanzen, wobei die
Ergebnisse des unbehandelten Standards = 100 gesetzt wer
den, ist dann möglich, wenn die Versuchspräparate eine di
rekte Keimhemmung oder Auflaufverhinderung hervorru
fen. Bei solchen Verbindungen, die ein Auflaufen nicht un
terbinden, jedoch eine Wachstumsbeeinflussung bewirken, 
ist die Feststellung der Grünmasse die sicherste Bewertung. 
Da der Gesamtaufwuchs der einzelnen Gefäfje sehr gering 
sein kann, ist eine Umrechnung auf Trockenmasse schwer 
möglich. 

Die gewichtsmäfjige Ermittlung der Grünma&se des Versu
ches erfolgt zu einem Zeitpunkt, an dem die unbehandelten 
Pflanzen den Höhepunkt ihres Wachstums noch nicht über
schritten haben. Unter Labor- und Gewächshausbedingun
gen liegt dieser Zeitpunkt zwei bis vier Wochen nach der 
Aussaat. Länger zu warten ist nicht empfehlenswert, da 
nach diesem Zeitraum auch die unbehandelten Pflanzen 
durch Mehltau und andere Krankheitserreger befallen wer
den können. 

Beispiel 2: Ertragsfeststellung von monokotylen und dikotylen Testpflanzen 
20 Tage nach Vorauflaufbehandlung (g Grurunasse) und Trans· 
formation der Relativwerte in RW*) 

Monokot Dikot. 
Variante 

0 von 4 Wiederh. 0 von 4 Wiederh 

g rel. RW*) g rel. RW 

Unbehandelt 11,56 100 0 4,53 100 0 
Verbindung 1 10 kg/ha 0,60 5.2 94.8 3.90 86,1 13,9 
Verbindung 8 10 kg;ha 2,36 20,4 79.6 3.29 72,6 27,4 
Verbindung 9 10 kgjha 6,69 57.8 42,2 3,90 86,1 13.9 

RW*) = Relative Wirkung 

Durch die Ertragsfeststellung ist ein guter Vergleich in
nerhalb der Prufglieder möglich. Die Absoluterträge wer
den auf „Unbehandelt" = 100 bezogen. Ein niedriger Wert 
bedeutet einen geringen Pflanzenaufwuchs = gute herbizide 
Wirkung. Daraus wird die „Relative Wirkung"= RW ab
geleitet, indem die relativen Ertragswerte in relative Wir
kungswerte umgerechnet werden. Aus einem relativen 
Pflanzenertrag von 100 (Unbehandelt) wird eine relative 
Wirkung von 0. Daraus ergibt sich in der Tabelle die Spalte 
RW. Die Darstellung der Ergebnisse nach der relativen Wir
kung (RW) entspricht mehr der Interpretierung eines Her
bizidversi.tches als die Angaben über den relativen Pflanzen
ertrag. Diese Auswertungsmethode läfjt eine fehlerstatisti
sche Verrechnung der Zahlenergebnisse zu, da mit 4 Wie
derholungen gearbeitet wurde. 

Zusammenfassung 

Es wird eine Methode zur Prüfung von herbiziden Sub
stanzen im Vorauflauf- und Voraussaatverfahren beschrie
ben. Verwendet werden rechteckige Plastgefäfje in Bewäs
serungs.schalen. Die Behandlung erfolgt mit einer Injektor
spritze aus Glas mit Prefjluftanschlufj. Diese gestattet Was
seraufwandmengen von 100 bis 600 1/ha. Die Bewässerung 
geschieht bis zum Aufgang der Testpflanzen aus Bewä5se
rungsschalen, in denen maximal 16 Plastgefäfje Platz haben. 
Die Auswertung wird durch Bonitierung, Auszählung oder 
Ertragsfeststellung vorgenommen. 

Pe3IOMe 

Xy6epT Kp10rep 
MeTOA l1CilbITaHl1H rep6111:�l1,ZJ;HblX Bell.leCTB rrp11 l1X rrpe;o;
noceBHOM l1 ,ZJ;OBCXO,ZJ;OBOM npvrMeHeHll.!11 B nJiaCTMaCCOBb!X 
cocy,n;ax c rpyHTOBhIM opoweH11eM 

ÜIIll.!CbIBaeTCH MeTOA J:1CilbITaHMH rep6V!Qll.!,ZJ;Hb!X Be
ll.16CTB IIPll.! MX npe)lIIOCeBHOM l1 ,ZJ;OBCXO,ZJ;OBOM rrpll.!MeHe
HJ:1ll.!. Ilpll.!MeHHJlll.!Cb npHMOyrOJibHhie nJiaCTMaCCOBbie 
COCY,!\hl, IIOMell.leHHbie B no,n;cTaBKJ:1, HanOJIHeHHbie BO
,!\OM. 06pa6oTirn BeJiacb c llOMOll.lhIO CTeKJI.flHHOrO 
l1H'beKQl10HHOro lIIIIPll.!Qa, IlO,ZJ;KJIIO"!eHHOrO K 6aJIJIOHY 
CO CJKaTh!M B03AYXOM. 3TO Il03BOJI.f!JIO peryJIMpOBaTh 
pacxo,n; BO,ZJ;hI OT 100 ,n;o 600 JI Ha ra. °YBJiaJKHeHll.!e IIO"!BbI 
np0B0,ZJ;l1TC.fl ,!\O ITOHBJieHl1H BCXO,Zl;OB OITb!THb!X pacTeHl1M 
C IIOMOll.lbIO no,n;cTaBOK, HaHOJIHeHHbIX BO,ZJ;OM. KaJK,n;a.fl 
IlO,!ICTaBKa paC'fl1TaHa MaKCll.!MaJibHO Ha 16 cocy,n;oB. 
ÜQeHKa pe3yJibTaTOB Be,n;eTCH C IlOMOll.lbIO 60HJ:1Tl1p0BKl1, 
I IO,!\C"!eTa ll.!Jll1 y"!eTa ypo]Ka:i1HOCTl1. 

Summary 

Hubert KRÜGER 
A method for pre-sowing and pre-emergence testing of 
herbicidal substances in plastic vessels with underground 
watering. 

A method for pre-sowing and pre-emergence testing of 
herbicidal substances is described. Rectangular plastic 
vessels in watermg cups were used. An injection syringe of 
glass with prteumatic connection was used for treatment. 
This permitted the application of water quantities between 
1,00 and 600 1/ha. Until the test plants have emerged water
ing is done from the so-ca1led watering cups in which 16 
plastic vessels maximum can he put up. The evaluation is 
based on appvaisement of herbicidal effect, counting, or 
yield determination. 

Kleine Mitteilungen 

über einige Veränderungen in der Karenzzeitliste

Entsprechend unserer Verpflichtung, das Merkblatt für den praktischen Pflanzenschutz Nr. 24 vom Dezember 1965 jähr
lich zu überprüfen und auf den neuesten ·stand zu bringen, werden einige Veränderungen bzw. Neuaufnahmen in der 
Karenzzeitliste vorgenommen. Die Veränderungen erfolgen auf Grund neuer experimentell gewonnener Erkenntmsse, 
·deren Einzelheiten in gesonderten Arbeiten publiziert werden. Die Neuaufnahmen beziehen sich auf neu zugelassene
Wirkstoffe bzw. neue Einsatzbereiche alter Wirkstoffe.

Die a11gemeine Einleitung sollte wie folgt erweitert werden: .. Keine Karenzzeiten werden für alle Herbizide festgesetzt, 
deren Anwendung früher als 1 Monat vor der Ernte ,der behandelten Kulturen erfolgt." 
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